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Anmerkungen zu Felixmüller als Porträtist 
„Porträtmalen wird heute von den Moder­
nen für eine subalterne künstlerische 
Beschäftigung gehalten; dabei ist es eine 
der reizvollsten und schwersten Arbeiten 
für einen Maler." (Otto Dix) 
Seit der i ta l ienischen Frührenaissance und seit den 
Bi ldnissen und Selbstbi ldnissen Dürers gehört das 
Porträt zu den zentralen Aufgaben künst ler ischer Ge­
staltung und den Beispielen der Wandlungen in der 
Kunstgeschichte. Auch in der deutschen Kunst von der 
Spätgotik bis ins 20. Jh. ist das Bildnis immer ein 
Paradigma künst ler ischer Formung und Wandlung 
gebl ieben1 . 
Von den Bildnissen Dürers bis Runge, Menzel, Leibi, 
Corinth, Beckmann, Kokoschka, Dix und aus jüngster 
Zeit Gerhard Richter, Kurt Haug, Wolfgang Mattheuer 
u. a. war das Bildnis immer eine für Sti l f indung signi­
f ikante Kategorie. Dabei t rennten sich schon im 16. Jh. 
die verschiedenen Porträtgattungen vom Selbst­Bi ldnis 
als besonderer Form ab. 
Auch dem deutschen Expressionismus als der durch 
Entwicklungen im späten 19. Jh. eingeleiteten Kunst­
revolut ion geriet die Autonomie der Mittel keineswegs 
derart extrem, daß die t radi t ionel le Aufgabe des Bild­
nisses aufgehoben wurde. Im Gegentei l , das Bildnis 
ist auch den Expressionisten eine zentrale Ausdrucks­
mögl ichkei t gewesen. Sowohl die neuen Mittel der 
Formgebung als auch neue Ideen und Inhalte (etwa das 
Gemeinschaftsgefühl , eine neue Zeit heraufzuführen) 
real is ier ten sich gerade im Porträt2. 
D r e s d e n , in dem Fel ixmül ler geboren wurde, zur 
Akademie ging und seine künst ler ische Individuali tät 
fand, gehörte im Aufbruchsjahrzehnt des 20. Jh. neben 
Paris und München zu den Metropolen der neuen 
Kunst3. Schon im Jahre 1905 hatte sich dort die Künstler­
Gemeinschaft von Pechstein, Heckel, Kirchner und 
Schmidt­Rott luff gebi ldet, indem diese einen zentralen 
Ausdruck aus Friedrich Nietzsches prophet ischer 
Schrift „Za ra thus t ra " (1884) zum Namen ihrer Gruppe 
machten: „ B r ü c k e " . Die Betonung der Bedeutung des 
Schaffens und des schaffenden Menschen, ferner die 
durch die Kunst erfolgte Lebenssteigerung sind Ideen, 
die die Avantgardisten des Expressionismus von 
Nietzsche übernahmen4 . 
Bei al len Brücke­Künst lern spiel te von Beginn an 
sowohl das Selbst­Bi ldnis als auch das Bildnis des 
Freundes oder der Gruppe und nächststehender Men­
schen eine wesent l iche Rolle ­ in der Malerei und in 
der bedeutsamen Grafik5. Da Fel ixmül ler um 1913/15 
in den Frühexpressionismus hineinwuchs bzw. dessen 
Gestal tungspr inzip ien zu rezip ieren begann, ist diese 
Feststellung der histor ischen Situation vonnöten. 
Während Otto Dix um 1915/16 im Schützengraben 
kämpft und nur spontane Zeichnungen und Aquare l le 
in kubo­futurist ischen Formen schafft6, lebt Fel ixmül ler 
als f reier Künstler in Dresden und hat 1915 die erste 
Ausstel lung in der Galer ie Emil Richter. Bereits in 
dieser Einzelausstel lung von Grafik fällt die Disposi­
t ion Fel ixmül lers für das Porträt auf: Selbst 1914, 
Bildnis des Komponisten Arnold Schönberg, Bildnis 
Heyne, Irma Lazzaro 
(1913), Vater und 
Sohn, Selbst mit Stefy 
u. a.7. Die Eckigkeit 
der Formensprache, 
die Konzentrat ion 
auf das Wesent l iche 
des Ausdrucks, 
Formzer t rümmerung 
und Formaufbau 
(O. Grautoff) über­
nimmt Fel ixmül ler in 
dieser Zeit von den 
Brücke­Künst lern 
und wird so zu einem 
Vertreter der Expres­
sionisten der zwei­
ten Phase. 
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Für Entwicklung und Typik seiner Bildniskunst werden 
die Jahre 1916/17 von r ichtungsgebender Bedeutung 
für Fel ixmül ler : Er lernt Franz Pfemfert, den Heraus­
geber der sozial ist ischen Zeitschri f t „D ie Akt ion" 
(Berl in) kennen, wird Mitarbei ter des „S tu rm" ­Kre ises 
von H. Waiden in Berl in und gründet mit Felix Stiemer 
die expressionist ische Zeitschri f t „ M e n s c h e n " (Dres­
den) ; ferner arbeitet er an der in Regensburg edierten 
Zeitschri f t „D ie Sichel " mit. Die „Express ionis t ische 
Arbei tsgemeinschaft Dresden" bildet sich im Oktober 
1917 mit den Genannten und Raoul Hausmann, dem 
Lyriker Dietrich, Max Bruhn u. a. ( „Gruppe 1917"). 
Im Jahre 1919 geht die Zeitschri f t „Menschen " , für die 
Fel ixmül ler die Grafik schuf, an den Dresdner Verlag 
von 1917 über (Schrif t leitung Heinar Schi l l ing und 
Walter Rheiner)8. 
Die Mitarbeit an Pfemferts „Ak t i on " , die Gründung der 
Arbei tsgemeinschaft und vor al lem dann die Grün­
dung der „Dresdner Secession ­ Gruppe 1919" mit 
dem heimgekehrten Otto Dix, Hugo Zehder, Otto Schu­
bert, L. Segall, Will Heckrott und C. von Mitschke­
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Col lande (zu denen noch die Plastikerin Gela Forster, 
Bernhard Kretschmar und Otto Lange kamen)9 führten 
zur Bereicherung nicht nur der expressionist ischen 
Kunst in Dresden (nachdem die Brücke­Maler bereits 
nach Berl in übergesiedelt waren), sondern auch be­
sonders zur Ausbi ldung der Kunst Fel ixmül lers (und 
des bedeutendsten der Gruppe, Otto Dix), insbeson­
dere des Bildnisses in seinem Schaffen. 
Von Fel ixmül ler und den anderen entstanden in den 
fo lgenden Jahren graf ische oder maler ische Bildnisse 
auf Gegenseit igkeit . 
Es ist hier nicht der Raum, al le diese Bildnisse 
aufzuführen und zu behandeln. Die engen Kontakte 
der Künstler, Dichter, Krit iker und Verleger unterein­
ander befruchteten die Kunst, speziel l das Bildnis. 
Neben den zahlre ichen Buchi l lustrat ionen, die für die 
gesamte expressionist ische Bewegung charakte­
rist isch sind 10, ist es vor al lem das Porträt des Freun­
des oder Mitstreiters, das im Expressionismus in Dres­
den und Berl in ­ nicht im „B lauen Reiter" in München 
­ in der Symbiose von Dichtung, Malerei , Grafik, 
Plakat, Theater und Öffentl ichkeitsaktionen eine signi­
f ikante Rolle spielt.11 Dazu trat seit den Jahren des 
Krieges und der Ablehnung dieses Völkermordens das 
posthume Bildnis der Herolde, auf die sich die Expres­
sionisten beriefen (Friedrich Engels, Marx, Büchner, 
Dostojewski, Tolstoi) oder deren allegorisches Bildnis 
( „Tolsto is Auferstehung") , später die Köpfe der vom 
Terror ismus ermordeten sozial ist ischen Führer 
(Jaures, Eisner, Landauer, Liebknecht, Levine und 
Rosa Luxemburg) als „Lebend ige" 1 2 . 
Bei Fel ixmül ler führten die f reundschaft l ichen Kontakte 
zu Pfemfert, Walter Rheiner, Heinar Schil l ing, zu Carl 
Sternheim, seit 1919 zu Otto Dix, ferner zu dem sozia­
l ist ischen Pädagogen Otto Rühle13 zu zahlreichen 
graf ischen und maler ischen Porträts. Mit dem Eintritt 
in die KPD, dem Aufenthalt im Ruhrgebiet (mit dem 
sächsischen Rompreis 1921/22) und der poli t ischen 
Richtung, die Pfemfert in seiner Zeitschri f t vertrat, 
entsteht außerdem seit etwa 1920 das Arbeiter-Bildnis 
(Bi ldnisse Arbei ter Schnabel, Max John, verletzter 
Arbeiter u. a.) und in den Jahren der ideologischen 
Auseinandersetzungen zwischen SPD, USPD, KPD, 
der ASP (Antinat ionale Sozial isten­Partei) Pfemferts, 
der KAPD und der AAU (Al lgemeine Arbeiter­Union) 
die pol i t ische Bildnis-Karikatur (Ebert als Weihnachts­
baum mit Stahlhelmen und Hingerichteten alsSchmuck, 
in: Aktion, Dezember 1921; „Radeks T r a u m " ; die 
„Ve r rä te r " Noske, Scheidemann und Ebert)14. Diese 
Arbei ten Fel ixmül lers sind von pol i t isch­aufklärer i ­
scher Bedeutung. Von künst ler ischem Interesse da­
gegen sind mehr die Bildnisse, die er von Pfemfert, 
von Otto Dix, den Arbeitern, von Otto Rühle, Carl Stern­
heim und Franz Mehring (Federzeichnungen) schuf. 
Mehr ing stand der 
„Ak t i on " und Pfem­
fert nahe; seine Ge­
schichte der deut­
schen Sozialdemo­
krat ie war 1897/98 er­
schienen, 1918 
schr ieb e r d i e Kriegs­
art ikel, die Pfemfert 
in seiner Reihe „Der 
Rote Hahn" heraus­
gab, ein Dokument 
der Ant ikr iegshal­
tung. Als Mehr ing 
1919 starb, gab Pfem­
fert im Februar ein 
Sonderheft Mehr ing 
heraus mit zwei Bild­
niszeichnungen von 
Fel ixmül ler. 
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Wollte man eine Art Typik des Porträts bei Fel ixmül ler 
aufstel len, so l ieße sich also ­ ohne Anspruch auf 
scharfe Grenzziehung ­ versuchsweise unterscheiden: 
1. das Bildnis der Verwandten (Eltern, Frau, Kinder) ; 
­ 2. das Selbstbi ldnis al lein und mit Frau oder Kin­
dern (Ich male meinen Sohn, 1923, Regensburg, Ost­
deutsche Galerie) oder mit Freunden; ­ 3. das Bildnis 
der befreundeten Künst lerkol legen oder Dichter, Lite­
raten, Verleger (L. Meidner, Th. Däubler, F. Stiemer, Dix, 
Franz Pfemfert, Böckstiegel, Sternheim, der über Felix­
mül ler schrieb15, Ma­
ximi l ian Harden, der 
Hrsg. der , .Zukun f t " ; 
Max Liebermann, 
Rohlfs u. a.), ferner 
das Bildnis des Mä­
zens und Sammlers, 
z. B. Heinrich Kirch­
hoff (als Ölbi ld und 
Litho von 1920 und 
1918) 1 6 ; ­4 . das Bild­
nis der poli t ischen 
Leit f iguren und der le­
benden Theoret iker 
(Fr. Engels für die 
„Ak t i on " November 
1920, Karl Liebknecht 
für die „Ak t i on " und 
fü r , .Menschen" 1919, 
Franz Mehring, des­
sen Marx ­ Biograf ie 
Pfemfert vorabdruck­
te; Rosa Luxemburg 
und Karl Liebknecht 
nach ihrer Ermor­
dung über der Stadt 
schwebend: „Men­
schen über der Welt" 
in „Ak t i on " 5. Juli 
1919; Otto Rühle als 
Litho und 1920 als Ge­
mälde „Rüh le 
s p r i c h t " 1 7 ) ; ­ 5 . das 
Bildnis anonymer 
oder persönl ich be­
kannter Arbei ternach 
1919. 
VCRLAO • O l l AKTION l B E R L I N - W I L M E H 3 0 0 R F 
H E F T 2 MARK 
Von zentraler Bedeutung sind dabei neben den mannig­
fachen Selbstbi ldnissen, die im gesamten Schaffen 
Fel ixmül lers bis in die letzten Jahre anzutreffen sind, 
besonders in den Jahren der Kämpfe um 1917­1923 die 
Bildnisse des befreun­
deten Dix (Otto Dix malt ; 
Bildnis Dix 1920; Dix 
zeichnet, Kat. Nr. 179), 
die zahlre ichen qual i ­
tätvol len Bildnisse des 
Berl iner Dichters Walter 
Rheiner (Zeichnungen, 
Holzschnitte, Lithos bis 
zum Ölbi ld „Der Tod des 
Dichters W. R." von 1925, 
Privatbesitz18), die ver­
schiedenen Bildnisse 
des Freundes und För­
derers Pfemfert (Zeich­
nungen, Lithos, Holz­
schnitte bis zum Ölbi ld von 1923 in Kassel19), ferner 
die Bildnisse von Max John und des Komponisten 
Albrecht von 1925 (beide in Altenburg, Lindenau­
Museum). 
Das Jahr 1925 bezeichnet den Wendepunkt in der Kunst 
Fel ixmül lers. Die Tendenz zur Abschwächung der ex­
pressionist ischen Form, hin zu neuer schl ichter Sach­
l ichkeit (Zeitungsjunge, 1928, Kat. Nr. 6) und später zu 
einem unkri t ischen Natural ismus ( „D ie Kunst f reunde", 
d. i. Hans­C. von der Gabelentz mit seiner Frau, t reue 
Förderer Fel ixmül lers in Altenburg, Ölbi ld von 1932) ist 
offensichtl ich. Im Selbstbi ldnis mit Frau von 1928 ist 
die beschaul iche Wiedergabe des Sichtbaren in eine 
fotograf isch­sachl iche Phase getreten, die zum visio­
nären Expressionismus mit seiner Starkfarbigkeit und 
Hartkantigkeit (Frühwerk) in einem enttäuschenden 
Gegensatz steht20. 
Dagegen schr ieb der Zweiundzwanzig jähr ige 1919: 
„Des Künstlers Gestaltung ist das innere G e s i c h t ­
dieses ist seine Wahrheit. Diese Wahrheit ist Kreuzung 
von Wirkl ichkeit und Vision. . . Natürl iche Wiedergabe 
der N a t u r . . . unwirk l iche phantast ische Visionen 
seel ischer Art. Verschmolzen im Kunstwerk zum 
K l a n g . . . Kubisten des Lebens ­ durchdrungen von 
Formvorstel lungen und auseinandergeworfen im Le­
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ben, strudelnd im Strom der Zei t ! . . . Dynamismus all­
sei t ig. . . Daher Best immung des Raumes und der 
Körper ; nicht als I l lusion, nicht als Eindruck (Anschau­
ung), sondern wahrhaft Ausdruck von innen her 
(Vision)."21 
Damit hatte er Programm und Formgebung seiner 
Kunst charakter is ier t und zugleich einen wesenhaften 
Aspekt des Expressionismus def in ier t : das Visionäre 
aus seel ischer Kraft, das beispie lsweise auch Däubler 
den Plastiken Lehmbrucks nachrühmte. Mit Felix­
mül lers Ausdruck , , inneres Gesicht" und seiner Nen­
nung Van Goghs als Herold der neuen Kunst des 20. Jh. 
( „s töhnend wie das Antl i tz mit der Faltenlandschaft 
Dr. Gachet") ist ein wesent l iches Moment der Proble­
matik des Porträts angesprochen, nämlich die Synthese 
aus Anschauung (Ähnl ichkeit des Dargestel l ten, die 
unverzichtbar ist) und vis ionärer Verdichtung, also 
mehr als die äußerl ich r icht ige Wiedergabe des Por­
trätierten. Van Gogh hatte dieses Ziel in seinen Bild­
nissen im Sommer 1888 in Arles (z. B. Armand Roulin) 
erreicht. Fel ixmül ler beruft sich auf ihn22. Vor dem 
Problem, eine geist ige Ähnl ichkei t mit den Mitteln 
expressionist ischer Formung (Deformierung) zu ge­
ben, standen al le Künstler jener Bewegung, die Bild­
nisse schufen, so Kirchner, Lehmbruck in der Plastik, 
Heckel, Beckmann, der Dix vor 1920, Kokoschka u. a. 
Fel ixmül ler war sich dieser Problematik bewußt, je 
mehr er kubist ische Elemente und farbl iche Radikal i­
tät in seine Malere i einströmen ließ (,,synthetischer 
Kubismus"2 3 ) . Dementsprechend sagte er später im 
H i nbl ick auf sein Gemälde, , Familie Kirchhoff" (Museum 
Wiesbaden): „ I m Sommer 1920 waren wir längere 
Zeit in Wiesbaden. Kirchhoff hatte mich beauftragt, 
ein großes Bild seiner Famil ie zu malen. Ich quälte 
mich schreckl ich damit, weil ich viel Natur, viel über­
zeugende Ähnl ichkei t hineinbr ingen woll te ­ aber ich 
befand mich wie in einem Rückfall von Formproble­
mat ik: ich hatte zwar von der Natur Einzelstudien 
(Zeichnungen, Aquarel l ) gemacht, suchte aber in der 
Ähnl ichkei t die absolute Form. Zu starke Farben, 
überzeichnete Form führten zum Widerspruch der 
porträthaften Übereinst immung der Dargestel l ten. Das 
ohnehin kleine Format ließ Lebensgröße nicht zu, so 
daß ich zwischen Naturform und künst ler ischer Ge­
waltsamkeit schwankte, was der ganzen Malerei nicht 
bekommen konnte."2 4 
Vergleicht man heute aus Distanz die diversen Ölbi lder 
mit den Grafiken und Zeichnungen, so scheint es, daß 
Fel ixmül ler die gesuchte Synthese in anonymen Köpfen 
und in den Bildnissen von Rheiner und Mehr ing gra­
fisch geglückt ist, während sie in den großen Ölbi ldern 
von um 1920 farbl ich und in der Spannung zwischen 
Raum und Fläche nicht gelöst wurde ( „Rühle spr ich t " 
von 1920; „Me ine Frau und unsere Söhne" 1922). 
Das Verhältnis von vorgegebener Naturform und ab­
soluter Form (künst ler ische Umbildung) hat Felix­
mül ler ­ wie jeden Künstler ­ als ein grundsätzl iches 
Ziel seines Schaffens beschäftigt. Im Laufe der zwanzi­
ger Jahre verschiebt er es zugunsten der Naturform, 
d. h. für das Bildnis zugunsten der äußeren Ähnl ich­
keit. Damit tritt er aus der expressionist ischen Span­
nung zum Natural ismus über und verzichtet auf jene 
Forderung, die er 1919 an sein Schaffen gestellt hatte: 
das innere Gesicht als seine Wahrheit, als die Durch­
dr ingung von Objekt und Subjekt zu gestalten. In dem 
jahrzehntelangen Ringen siegt die Anschauung (Ein­
fühlung) über die Vision (Abstraktion), der Eindruck 
über den geformten Ausdruck25 . 
In dieser resignierenden Entwicklung l iegen die Ar­
gumente für eine historisch angemessene Wertung 
seiner Kunst. Der bedeutendere Dix verschiebt nach 
1920 die Spannung zwar auch zugunsten der Natur­
form (Sachlichkeit), wird jedoch durch die Schärfe der 
Zeichnung, durch eine an der Spätgotik (Cranach, 
Baidung Grien, Grünewald) geschulte Farbgebung und 
das kri t ische Element in seiner Kunst zum Begründer 
des Real ismus des 20. Jahrhunderts. Selbst seine 
Bildnisse und Landschaften der dreißiger Jahre behal­
ten ­ trotz des al tmeister l ichen Natural ismus ­ eine 
vis ionäre Kraft, weil sie metaphor isch und symbol isch 
werden. Der ungleich bedeutendere Beckmann bleibt 
sein gesamtes Schaffen hindurch in der Spannung 
zwischen Anschauung ( „Sach l ichke i t " sagt er bereits 
1912 in der Kontroverse mit Marc) und Vision (Trans­
zendenz), die er in kühnen Bildern, die er an Grüne­
wald, Bruegel, Cezanne und van Gogh mißt, real is iert 
und damit seiner Epoche Ausdruck verleiht, statt in 
dekorat ive Abstrakt ion auszuweichen. Fel ixmül ler 
überläßt sich mehr und mehr der naturgetreuen An­
schauung, die er gekonnt wiedergibt . Er wird in der 
kri t ik losen Wirkl ichkei tsanschauung wohl tatsächl ich 
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Wegbereiter der „sozia l is t ischen Gegenwartskunst" 
in der DDR (wie dort behauptet wird26), die eben auch 
unkrit isch, also unreal ist isch bleibt. 
Zwischen 1918 und 1922 war Fel ixmül lers expressio­
nistische Kunst frei von Partei­Richtl inien und ihrer 
Zielsetzung nach kri t isch­sozial ist isch (sozial ist i­
scher Expressionismus); gegenüber der Kaiserzeit­
Ideologie schuf sie neben den genannten Personen und 
den Zeitschri f ten (Aktion, Menschen) mit an der Vision 
des neuen Menschen und der f re ien sozial ist ischen 
Republik im Sinne von Rosa Luxemburg, Eisner und 
Pfemfert. Als Einheit von Idee und Gestaltung (Sinn und 
Form) behält diese Phase der Kunst Fel ixmül lers ihre 
Bedeutung für das Spektrum des Expressionismus der 
zweiten Stunde, ­ die Hoffnung auf eine von Krieg, 
Unterdrückung und Ausbeutung befreite Gesellschaft. 
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